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* Wer will Krieg? 


Die in Rom erſcheinende Zeitung „Opinione“ publicirt in 
ihrer neueſten Nummer einen Berliner Senſationsbrief, in wel⸗ 
chemein Krieg Oeſterreichs und Deutſchlands 
gegen Rußland mit Beſtimmtheit als um. 
mittelbar bevorſtehend bezeichnet wird. 

Die „Opinione“ macht jedoch, dieſe Nachricht gebend, die 
größten Reſerven; wir machen ſie auch, geben außerdem nur 
zu, daß ſeit einigen Jahren der Krieg mit Rußland gleichſam in 
der Luft ſchwebt, dürfen es aber wohl zeitgemäß finden, die 

rage bezüglich eines Krieges mit Rußland wieder einmal einer 
nterſuchung zu unterwerfen. 

Zunächſt und vor allen Dingen iſt wohl zu fragen: Wer 
will den Krieg? Deutſchland gewiß nicht, das bedarf ſelbſt dem 
Aus lande gegenüber keines Beweiſes. Oeſterreich auch nicht, da⸗ 
für iſt wieder Beweis das Bündniß des Kaiſers Franz Joſeph 
== unſerm Kaiſer, der gewiß nicht mit treueſter Freundſchaft 
nem Krieg ſuchenden Monarchen zur Seite ſtehen würde. 
10 ſo könnte nur Rußland den Krieg wollen und auf dieſe Seite 
— am leichteſten der Verdacht geworfen werden nach all den 

eden eines Skobeleff, eines Gourko und nach dem was Rußland 
an den preußiſch⸗öſterreichiſchen Grenzen treibt. 
ber warum „will Rußland den Krieg? Wir ftellen die 
Frage, weil Rußland dieſes Willens verdächtig iſt und weil ſie 
nun einmal beleuchtet werden ſoll. Alſo warum will Rußland 
den Krieg? Aus zwei Gründen. Erſtens, weil der ſlaviſche 
rößenwahn doch eines Tages zum Ueberſchäumen kommt und 
zweitens, weil der Nihilismus es eines Tages zu dieſem Aus weg 
zwingen könnte. Das Eine oder das Andere, oder Beides zugleich, 
kann jeden Tag eintreten und dann rüſtet Rußland auch ſeit 
einer Reihe von Jahren fortwährend und es ſucht beſonders in 
Polen, das zweifellos der Schauplatz dieſes noch in der Luft ſchwe⸗ 
benden Krieges ſein würde, ſeine Stellung möglichſt günſtig zu 
geſtalten. 

Demnächſt wäre zu unterſuchen, welcher Art die Anzeichen 
find, welche geeignet erſcheinen, Rußland fi mit kriegerischen 
Abſichten tragen zu ſehen. Die ruſſiſchen Rüſtungen in Polen 
werden hauptſächlich nach drei Richtungen hin betrieben: Es 
wird mit fieberhafter Eile ein lediglich nach ſtrategiſchen Geſich ts⸗ 
punkten entworfenes Eiſenbahnnetz fertig geſtellt, welches die 
Jeſtungen Polens mit dem Centrum des Reichs verbindet und 
geſtattet, in möglichſt kurzer Zeit große Truppenmaſſen an die 
deutſch-öſterreichiſchen Grenzen zu befördern. Die ſem Zweck die⸗ 
nen neben der Linie Breſt⸗Litowsk die Linie Warſchau⸗ Mlawa 
und die Linie Skierinewice - Alexandrowo. Die erſtere iſt auf 
Königsberg die zweite auf Danzig und die dritte auf Thorn und 
Poſen gerichtet. Die nach Süden gerichtete Linie Warſchau⸗ 
Granica wendet ſich gegen Krakau und Wien. In Verbindung 
damit ſteht die Anlage neuer Befeſtigungen in Warſchau, Modlin, 
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Der zerbrochene Sporn. 

Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 

19.) von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 

Die Unterhaltung, welche bis jetzt mit leiſer Stimme ge⸗ 
führt worden, war dem alten Herrn unverſtändlich geblieben, der 
überhaupt ſeit dem Eintritt feines Sohnes von einer Art furcht ⸗ 
ſamen Schreckens befallen war. 

Die letzten Worte Mrs. Claremont's ſchienen indeſſen den ⸗ 
noch ſein Ohr erreicht zu haben, denn ſich zu ihr neigend, rief er: 
6 „Madame, achten Sie das Vertrauen, daß ich in Sie ge⸗ 

etzt habe!“ 

„Deſſen können Sie verſichert ſein!“ entgegnete fie mit be⸗ 
deutſamer Betonung. 

Sie verabſchiedete ſich mit einem anmuthigen, faſt trium⸗ 
phirenden Lächeln von Vater und Sohn. 

„Ich habe noch einen Freund hier, der ſchon lange auf mich 
gewartet haben mag,“ ſagte ſie, als ſie in das Empfangszimmer 
zurückkehrten, wo Richard Jottrat, mit einem Buche in 
der Hand, ſcheinbar jo vertieft in die Lectü re deſſelben war, 
daß er ſeine Augen nicht eher aufſchlug, als bis Beide ganz 
nahe bei ihm waren. Er erhob ſich mit ruhiger Gelaſſenheit, 
als weſn die ganze Sache eine natürliche und ſelbſtverſtandlich 
geweſen wäre. 

William Lankaſter's Mienen verfinſterten ſich noch mehr, 
als er dieſen zweiten Eindringling in ſeiner Behauſung gewahr 
wurde, aber ehe er noch ſein Erſtaunen darüber äußern konnte, 
— * 1 Claremont zuvor, indem fie, jenen vorſtellend, 
ruhig ſagte: 

„Ich hatte dieſen Herrn um ſeine Begleitung gebeten; ich 
85 er Pe M „antwortete L 

„Eine ſehr vernünftige Fürſorge, Madame“, an ete Lan⸗ 
after, „beſonders —5 = ls Vergnügen ein Geſchäft 
verbinden will.“ 

Richard befand ſich in einer ſo eigenthümlichen Lage, daß 
er erſt, nachdem fie ſich verabſchiedet und wieder auf der Straße 
waren, bemerken konnte, daß ſeiner Gefährtin aus Aerger über 
ihre Enttäuſchung Thränen in die Augen getreten waren. 

„Sie müſſen meine Erregung entſchuldigen“, ſagte fie, du 
ihm gewendet. „Mein Beſuch bei Mr. Lankaſter geſchah aus 
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Dienſtag, den 21. Auguſt. 


Iwangorod und Breſt⸗Litowsk. Modlin und Breſt⸗ Litowsk er⸗ 
halten je 8 neue Forts, Iwangorod deren 6 und Warſchau ſo⸗ 
gar 16, als Mittelpunkt der geſammten militäriſchen Bewegungen, 
welche ſeit Beendigung des Türkenkriegs mit ſtets wachſendem 
Umfang in Polen vorgenommen werden. Von Kowno am Nie⸗ 
men bis nach Kamieniec⸗Podolski in Podolien find 8 Cavallerie⸗ 
Divifionen und 16 reitende Batterien als Grenzcordon gezogen 
und die Cavallerie tft jo organifirt, daß fie zugleich als Fuß⸗ 
truppe zur Verwendung kommen kann. Dazu werden unaufhörlich 
große Diſtanzritte geübt und Eilmärſche improviſirt, welche im 
Fall eines Krieges ſich als ſehr nützliche Vorübung erweiſen 
würden. \ 

Nach dieſer Richtung wollen wir nicht weiter ſchweifen, 
unſern Blick dagegen nach der andern Seite wenden, um in 
wenig Worten zu erwägen, ob und welche Befürchtungen wir 
vor der Kriegsgefahr zu hegen hätten. 


Natürlich hat man auf deutſcher Seite die militäriſchen Bewe⸗ 
ungen Rußlands mit Aufmerkſamkeit beobachtet und die ent⸗ 
ſpte enden Gegenmaßregeln getroffen, um jeder etwaigen Ueber⸗ 
raſchung thatkräftig entgegen treten zu können. Auch in den 
deutſchen Grenzprovinzen tft das ſtrategiſche Eiſenbahnnetz vervoll⸗ 
ſtändigt worden, es iſt aber, wie ein Blick auf jede Eiſenbahn⸗ 
karte auch dem Laien darthut, dem ruſſiſch⸗ polniſchen in jeder 
Hinſicht weit überlegen. Rußland hat keine einzige Grenz⸗ 
Parallelbahn nach Deutſchland und Oeſterreich zu, die oben ge⸗ 
nannten Linien ſind lediglich Radialbahnen. Dagegen beſitzen 
die deutſch⸗polniſchen Grenzgegenden von Memel bis Myslowitz 
in Oberſchleſien verſchiedene hintereinanderliegende Grenz⸗Parallel⸗ 
bahnen, die von Dutzenden von Querbahnen untereinander ver⸗ 
bunden find. Auch Oeſterreich hat beſſere Grenzeiſenbahnver⸗ 
hältniſſe als Rußland. Gleichzeitig mit der Vervollſtändigung 
der Eiſenbahnnetze find die Städte Königsberg, Danzig, Thorn 
und Poſen mit der Zeit zu Feſtungen erſten Ranges ausgebaut 
worden. In Verbindung mit dieſen beiden ſtrategiſchen Vor⸗ 
kehrungen erhalten die Truppendislocationen nach Lyck, Allenſtein, 
Deutſch⸗Eylau, Bromberg n ſ. w., ſowie die Abſicht die in 
Poſen, Preußen und Schleſien ſtehenden Reiter⸗Regimenter mit 
reitender Artillerie zu ſtändigen Diviſionen zu vereinigen, erſt 
ihre Erklärung, ſie bilden eben die nothgedrungene Antwort auf 
die alles Maß überſchreitenden Truppenanhäufungen, welche 
Rußland in Polen für nöthig hält. 


Es kommt noch Polen als eventueller Kriegsſchauplatz in 
Betracht. Rußlands Verhältniß zu Polen hat ſich ſeit den letz⸗ 
ten 20 Jahren ſehr geändert. Die Polen werden nicht mehr 
als Rebellen betrachtet, welche mit unnachſichtlicher Strenge 
und mit der Schärſe des Schwertes niedergehalten werden müſſen, 
ſondern man bemüht ſich, ihnen Rußland als das ſlaviſche Bru⸗ 
derland anzupreiſen, mit welchem Polen innig verwachſen, jedem 
Gegner werde gewachſen ſein. Dieſe Rechnung könnte fich aber 
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„Sind Sie deſſen ſo ſicher?“ fragte der Detektiv. „Ich 
ſollte meinen, daß der Herr viel mehr enttäuſcht und ärgerlich 
ausſah, als Sie, als Sie Beide in das Zimmer zurückkamen, 
in welchem ich wartete.“ 

„Das denken zu können, würde eine große Wohlthat für 
mich ſein“, rief die Dame lebhaft aus, „aber ich bin überzeugt, 
daß der alte Mann und ich uns nicht verſtanden haben. Er 
beklagt ſich darüber, daß ſein Sohn ihn wie einen Gefangenen 
halte und ſpricht zugleich von Entdeckungen, die nach ſeinem 
Tode gemacht werden würden.“ 

„Sagte er Nichts darüber, worin dieſelben beſtehen ſollten?“ 
fragte Richard. £ 

„Nichts Genaues!“ war die Antwort. „Ich muß auch ge⸗ 
ſtehen, daß ich ſo außer mir war, als ich bemerkte, wie die Zeit 
ſchwand, daß ich wenig aufmerkſam war auf Das, was er ſagte.“ 

Richard blickte ernſthaft auf die Dame an ſeiner Seite. Er 
würde viel darum gegeben haben, wenn er in Erfahrung hätte 
bringen können, was der alte Herr ihr in's Ohr geflüſtert hatte, 
als ſie neben ſeinem Seſſel niedergekniet war; aber er durfte ſie 
nicht darum fragen, wenn er ſich nicht ſelbſt verrathen wollte. 

Er wußte wohl, daß die Zuſammenkunft, welche Mrs. Clare» 
mont gewagt hatte, eine vergebliche geweſen, und daß ſie ge⸗ 
demüthigt und unverrichteter Sache vom Lankaſter'ſchen Hauſe 
urückkehrte, denn, da fie ihren Zweck nicht erreicht hatte, mußte 

e einſehen, daß die Angelegenheit, die ſie fürchtete, jetzt drohen⸗ 
der denn je war. 

So weit er ſelbſt in Betracht kam, hatte Richard Urſache, 
ſehr zufrieden zu ſein mit der Scene, die er belauſcht hatte. 
Was er geſehen und gehört, überzeugte ihn. daß es in der Ge⸗ 
ſchichte der Familie Lankaſter einige dunkle Punkte gebe, denen 
nachzuforſchen, wohl der Mühe lohnen könnte; Punkte, die auch 
vielleicht bei der Sache, der er in erſter Linie nachſpürte, von 
Wichtigkeit waren. Auf jeden Fall, beſchloß er, Moorfield nicht 
zu verlaſſen, als bis er nähere Details erfahren habe. 

„Madame“, begann er nach einem minutenlangen Schweigen, 
„oftmals pflegen ſolche alte Leute gewiſſe, unbeſtimmte Geheim⸗ 
niſſe Denen mitzutheilen, die ein Intereſſe daran haben. Hat 
5 Lankaſter vielleicht auch ein ſolches Geheimniß mit⸗ 
ge e “ 

Die Dame machte eine ungeduldige Bewegung und rief: 

„O, nein! Sein vorgebliches Geheimniß ging bei mir in 
ein Ohr hinein und und aus dem anderen wieder hinaus. Was 
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eines Tages auch ebenſogut als falſch erweiſen und ogar in 
das Gegentheil verkehren. falſch erweiſ ſich ſog 


Tages ſchau. 
Thorn, den 20. Auguſt 1883. 


Der Peſter „Nemzet“, ein Blatt, dem man Beziehungen zur 
ungariſchen Regierung nachſagt, überraſchte ſoeben die Welt mit 
der ſenſationellen Kunde, daß das dentſch » öſterreichiſche 
Bünduiß bereits gegen Ende des vorigen Jahres auf ſechs 
weitere Jahre verlängert worden ſei und daß Italien den neuen 
Vertrag mit unterzeichnet habe. Bis zur Stunde hatten die un⸗ 
terſchiedlichen Offictöſen in Berlin oder in Wien noch keine Ge⸗ 
legenheit, ſich über dieſe Enthüllung irgendwie zu äußern. Einer 
inneren Wahrſcheinlichkeit entbehrt dieſelbe übrigens keineswegs, 
wenngleich es dahingeſtellt bleiben muß, ob ſie auch in allen ihren 
Einzelheiten vollkommen correct iſt. Richtig ſcheint jedenfalls zu 
ſein, daß die Verlängerung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes 
bereits ſtattgefunden hat, daß man alſo damit keineswegs bis 
zum letzten Termin zu warten für nothwendig erachtet. 

Die in Ausſicht genommene Truppenverſchiebung nach de 
Oſtgrenze hat, wie aus einer Erklärung des commandirenden 
Generals v. Treskow an eine Deputation aus Sonderburg 
hervorgeht, ihren Grund in der allgemeinen politiſchen 
Lage alſo nicht ſpeciell in den Truppenanſammlungen in 
Ruſſiſch⸗Polen, die freilich als Ausdruck der allgemeinen Lage 
gelten können. Hr. v. Treskow ſagte nämlich zu einer Depu⸗ 
tation aus Sonderburg, welche um Erhaltung ihrer Garniſon 
bat: eine ganze Anzahl kleiner Feſtungen ſei als ſolche ſchon 
aufgegeben worden oder werde aufgegeben werden, damit die 
Oſtgrenze des deutſchen Reichs verſtärkt und die Truppen in 
großen Feſtungen vermehrt werden könnten. Das Schickſal dieſer 
kleinen Feſtungen müſſe auch Sonderburg theilen; indeſſen ſei 
es nicht ausgeſchloſſen, daß die allgemeine Lage ſich ändere. 

Das Reichsgeſetzblatt Nr. 20 veröffentlicht die Ueberein⸗ 
kunſt zwiſchen Deutſchland und Frankreich über den 
Schutz von Erzeugniſſen der Literatur und Kunſt vom 19. April 
1883. Darnach ſollen die Urheber von ſolchen Werken in jedem 
der beiden Länder ſich gegenſeitig der Vortheile zu erfreuen haben, 
welche daſelbſt zum Schutze derſelben geſetzlich beſtehen oder noch 
geſchaffen werden. Sie ſollen wechſelſeitig denſelben Schutz und 
dieſelbe Rechtshilfe genießen wie je in dem eigenen Lande. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt Folgendes: Graf Launay 
erſchien vorgeſtern bei dem Staatsſecretär Grafen Hatzfeld und 
gab im Auftrage des Königs von Italien mit warm empfund enen 
Worten dem Gefühle des Dankes des Königs und der italieni⸗ 
b 5 5 a ar Theilnahme Ausdruck, welche 

er Katſer, der Kronprinz und das geſammte be 
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nach ſeinem Tode geſchieht, geht mich garnichts an; 
e Si ht, geht mich garnichts an; ich verlangte 
„Ich möchte Ihnen rathen, Das, was heute Morgen ge⸗ 
ſchehen iſt, im Gedächnitz zu behalten. Ich er es ſchon 2 
lebt, daß ſolche zufällig erfahrene Geheim niſſe oft von bedeuten⸗ 
dem Werthe für die Zukunft Derjenigen waren, denen „fe ent⸗ 
hüllt wurden. Darf ich Ihnen anbieten, das heute Morgen 
1 8 mir mitzutheilen, wenn es Ihnen zu bedrückend er⸗ 
e n I 
Mrs. Claremont warf einen Seitenbli 
„ write t ck auf ihren Begleiter, 


„Ich verſprach, es nicht zu ve 

on ge ch, cht z rrathen, ſo lange der alte 

n dieſem Augenblick hatten fie den Eingang zum Gaſtho 
erreicht. Claremont ging ſeiner Gattin 5 En Bee 
entgegen. Der Dame ernſtes Geſicht belehrte ihren Gemahl 
von der Reſultatloſigkelt ihres Morgenganges, und als fie ſich 
von Richard verabſchiedeten und ihr Zimmer aufſuchten, malte 
dieſer ſich in Gedanken die Scene aus, die ſich nun zwiſchen den 
PN Iungen 8 würde. 

as der Detectiv aber nicht wußte, nicht wiſſen konnte, 
war, daß während der Abweſenheit der mrs 3 ein 
Brief an ſie angekommen war, ein Brief, von dem man wohl 
ſagen konnte, daß er all' ihre Glückſeligkeit begrabe. Es war 
ein Antwortſchreiben ihres Vaters auf die beiden Briefe, welche 
die junge Frau an dieſen gerichtet, und in denen ſie ihn wegen 
ihrer Flucht und ihrer heimlichen Verheirathung um Verzeihung 
gebeten hatte. Ihre Hand zitterte vor leicht erklärlicher Auf- 
regung, als ſie ihn öffnete und ſeinen Inhalt überflog. 
Ihr Gatte bemerkte die heftige Bläſſe, welche ihr Antlitz 
überzog und die Urſache errathend, nahm er den Brief aus der 
nervös zitternden Hand ſeiner Gattin und las ihn laut. 

„Meine theure Emmy! 

Ich habe Deine beiden Briefe . in welchen Du 
mir den Grund Deines ſonderbaren Benehmens erklärteſt und 
mich deswegen um Verzeihung bateſt. Unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen könnte und würde ich Dein pflichtwidriges Be⸗ 
nehmen gegen Deinen Vater nicht überſehen, aber in Anbe⸗ 
tracht eines gewiſſen Ereigniſſes, welches mich ſeit Kurzem zu 
ine glücklichen Manne machte, kann ich Vie les 

ethen. 

Das Ereigniß, welches ich meine, iſt meine Verheirathu 
welche geſtern ſtattgefunden hat und durch au 1 ar 


Zur kirchenpolitiſchen Frage iſt wieder neuer Stoff 
egeben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, der „Moniteur de 
Rome“ melde, der Papſt habe in dem am 9 Auguſt abgehalte⸗ 
nen geheimen Conſiſtorium den Generalvicar Franz Sniegon in 
Teſchen zum Hilfsbiſchof des Fürſtbiſchofs Herzog für den öſter⸗ 
reichiſchen Theil der Diöceſe Breslau ernannt. Die Creirung 
eines neuen Weihbiſchofs der Breslauer Diöceſe ſei ohne vor⸗ 
herige Verſtändigung mit der preußiſchen Regierung erfolgt, da⸗ 


her eine Verletzung der unter königlicher Sanction durch die f 


Bulle „De salute animarum“ getroffenen adminiſtrativen Feſt⸗ 
ſetzungen und eine Mißachtung der beſtehenden Stipulationen. 
Die Schaffung eines neuen Weihbiſchofs innerhalb der Diöcefe 
Breslau jet eine einſeitige Abänderung des geltenden Rechtszu⸗ 
ſtandes und lege daher den Gedanken nahe, daß, wenn ſich die 
Curie nicht mehr an die Beſtimmungen jener Bulle gebunden 
erachte, auch die Regierung aufhören werde, dieſer Tradition die⸗ 
jenigen Rückſichten zu erweiſen, die ſie ſelber bisher dafür geübt 
habe. — Die „Germania“ widerſpricht lebhaft der Erklärung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß das einſeitige Vorgehen des Papſtes 
Preußen Recht gebe, ſeinerſeits von der Bulle „De saluta ani- 
murum“ zurückzutreten. a 

Der König von Rumänien wurde am Sonnabend mit 
allen königlichen Ehren und beſonderer Courtoiſie am Berliner 
Hofe empfangen; er bewohnt die Prachtgemächer im Orangerie⸗ 
hauſe bei Sansſouci, welche früher die Kaiſerin von Rußland 
bewohnt hat. Die Rückreiſe wird der König über Wien nehmen, 
vielleicht auch bei dem Kaiſer Franz Joſeph einen Beſuch machen, 
dem eine politiſche Bedeutung zugeſprochen wird. 

Gemäß des Beſchluſſes des Landwirthſchaftsraths hat deſſen 
Vorſtand die Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Centralſtellen 
wegen Beſchaffung von Material zur Frage wegen Errichtung 
einer „Reichs⸗Hagel⸗Verſicherung“ mit Beitrittszwang 
auf die Tagesordnung geſetzt. Der „Actionär“ ſagt dazu: Wir 
können uns nur darüber freuen, wenn die Frage wirklich der 
Klärung näher gebracht wird. Denn je mehr die öffentliche 
Meinung ſich auf Grund der thatſächlichen Verhältniſſe mit der 
Frage beſchäftigt, um jo feſter wird ſich die Ueberzeugung be⸗ 
gründen, daß der Staat derartige Aufgaben nicht übernehmen 
und noch viel weniger befriedigend löſen kann. 


In Bezug auf die Exeeſſe in Agram verlangen die 
ungariſchen Blätter, daß in Agram das beſchimpfte ungariſche 
Wappen unter demonſtrativer Aſſiſtenz der kroatiſchen Behörden 
wieder an den öffentlichen Gebäuden angebracht werde. Ungarn 
werde ſich bei den Kroaten Reſpect zu verſchaffen wiſſen. Das 
officibſe Organ „Remzet“ jagt, nicht von Genugthuung, ſondern 
nur von Züchtigung könne die Rede ſein. Die Arrangeure ſeien 
jedenfalls in höheren kroatiſchen Kreiſen zu ſuchen. Die kroati⸗ 
ſchen Blätter dagegen ſagen, die Ungarn würden ihr Wappen 
hoffentlich nicht mehr dem öffentlichen Hohne ausſetzen und das 
> verlegte Nationalgefühl der Kroaten nicht noch mehr ver- 
etzen. 

Ueber die verſuchte Störung der Vorfeier des kaiſerlichen 
Geburtstages in Trieſt liegen ausführlichere Meldungen vor. 
Danach explodirte, während die Militärmuſik den Leipziger Platz 
paſſirte, eine im Gebüſch verftedie Pulverpetarde, ohne Schaden 
anzurichten Die zahlreich anweſende Volksmenge, hierdurch auf⸗ 
geregt, zog nach der italieniſchen Turnhalle und zertrümmerte 
dort trotz des ſofortigen Erſcheinens der Sicherheitswache die 
Fenſter und alle beweglichen Gegenſtände. Zahlreiche Haufen 
durchzogen Trieſt unter den Rufen: „Hinaus mit den Italienern, 
hinaus mit den Fremden, hoch Oeſterreich, hoch unſer Kaiſer⸗ 
haus!“ Die Menge wollte ſodann gegen das Redactionslocal 
des irredentiſtiſchen Blattes „Independente“ vorgehen, wurde 
aber durch die Wache aufgehalten und zerſtreute ſich ruhig. 

Am Col di Tenda in Piemont werden großartige Befeſti⸗ 
gungen angelegt, um einem etwaigen franzöſiſchen Einfall in 
Italien wirkſam begegnen zu können Der Col di Tenda iſt 
der Berg, wo die Scealpen in die Apenninen übergehen. Es 
führt die vom König Victor Amadeus IM. in den Jahren 1779 
bis 1782 erbaute Staße von Turin nach Nizza hinüber. 

Während die Cholera in Cairo faſt ganz erloſchen iſt, 
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Recht hoffen darf, mein Glück geſichert zu ſehen. Ich habe 
erfahren, daß Du meine Abſicht vermutheteſt, ehe Du von hier 
fortgingeſt, aber unglücklicherweſſe warſt Du über den Namen 
der Dame falſch berichtet Es iſt freilich wahr, daß ich mein 
jetziges Glück gewiſſermaßen der Madame Theodore Lankaſter 
verdanke, denn in ihrem Hanſe begegnete ich zuerſt der Dame, 
welche nun meine Frau iſt. Sie iſt eine vertraute Freundin 
derſelben, eine Mrs. Oliphant, doch nicht der Madame Lan- 
kaſter Stieftochter. Meine Gattin iß eine Dame von guter, 
geſellſchaftlicher Stellung und vornehmer Erziehung, ſie hat 
ein glückliches, heiteres Temperament und ein anſeßnliches 
Vermögen. 

Ich werde Dich ſtets mit offenen Vaterarmen und ver⸗ 
zeihendem Herzen empfangen, ſo oft Du Neigung haſt, uns zu 
beſuchen, immer natürlich vorausgesetzt, daß ein herzliches Ein 
Mh zwiſchen Dir und meiner jetzigen Frau ſtatthaben 
wird“ 


Dank der dünnen Wände des Hauſes hatte Richard jedes 
Wort des laut und mit erregter Stimme vorgeleſenen Briefes 
verſtehen können. Wie kam denn aber Emmy Claremont zu 


— 


ihrer Behauptung hinſichtlich Madame Lankaſter s Stieftochter? 


Hatte dieſe ſchlaue, ränkeſüchtige Frau wirklich geheime und 
ſelbſtſüchtige Pläne mit derſelben 190 welce ihr u dieſer 
Mrs. Oliphant durchkreuzt waren? 

ein autiter Ce 

Ein antiker Schreibtiſch. 

Eine ſehr wichtige Entdeckung hatte Wigard bei ſeinem Be⸗ 
ſuche im Lankaſter'ſchen Haufe gemacht und zwar die, daß der 
alte Herr von feinem Sohne vollſtändig mit der Außenwelt abs 
geſchloſſen wurde. Dozu mußten gewichtige Gründe vorliegen, 
welche er erfahren mußte. 

Durch geſchickt angeſtellte Erkundigungen erfuhr der junge 
Detektiv die Thatſache, daß der alte Herr ſich während des 
ganzen letzten Jahres weder hatte ſehen laſſen noch von einem 
ſeiner alten Freunde oder Bekannten Beſuch empfangen hatte. 
Niemand bekam ihn zu ſprechen, außer ſeinem Sohne und jener 
Frau mit den ſcharfgeſchnittenen Zügen, deren zufällige Ab⸗ 
weſenheit Mrs. Claremont und ihm den Eintritt in's Haus 
ermöglicht hatte. Beſucher wurden ein, für allemal nicht zuge⸗ 
laſſen, rn er Vorwande, daß jede Aufregung für den Kran, 
en ſchädlich ſei. 
fs. Claremont und feine Gattin waren bereits ſeit meh⸗ 

n Tagen abgereiſt. 
en Sein bisheriger Aufenthalt in dem Orte hatte genügt, daß 
Richard ſich den Gebräuchen der Bewohner anbequemt hatte. 
Seine Tagesbeſchäftigung beſtand hauplſächlich darin, den Ort 
und deſſen Umgebung zu durchſtreifen. 


greift dieſelbe in Alexandrien weiter um ſich, in den letzten 24 
Stunden, vom Freitag bis zum Sonnabend, erlagen dort der 
Seuche 50 Perſonen. In Aegypten ſtarben an der Cholera von 
Dienſtag bis Mittwoch Morgen 383, bis Donnerſtag Morgen 
474 Perſonen. 


Provinzial Aachrichten. 


— Grandenz, 18. Aug. Bei der auf der hieſigen Feſtung 
ſtattfindenden Belagerungsübung wurde am Montag Abend wie⸗ 
der ein Sturmangriff auf die Belagerten unternommen, von 
deſſen Verlauf der „Geſ.“ folgende Schilderung giebt: Punkt 
9 Uhr überſchritten 2 Colonnen, die eine rechts an der Weichſel, 
die andere links an der Straße nach Tannenrode die 2. Pa⸗ 
rallele, um das vor dem Niederthor liegende Außenwerk gewalt⸗ 
ſam in Beſitz zu nehmen. Lautlos bewegten ſich die Infanterie⸗ 
Compagnien, Pioniertrupps an der Spitze, gegen die Lünette 
vor. Bei der noch immer großen Wachſamkeit und Widerſtands⸗ 
kraft des Gegners, welche in der ſtrammen Haltung der Be⸗ 
ſatzung der Lünette, eines Zuges Garde⸗Pioniere, zum Ausdruck 
kam, namentlich aber auch in Folge des allabendlich ſtattfinden⸗ 
den Beleuchtens des Vorderterrains war das Unternehmen kein 
ganz einfaches. Von unſerem Beobachtungspunkt aus gewährte 
es ein eigenthümliches Bild, Pioniere und Sturmcolonnen jedes⸗ 
mal in dem Moment, wie umgeblaſen, niederfallen zu ſehen, ſo⸗ 
bald eine platzende Rakete ihre Lichtfluthen in die nächtliche 
Finſterniß entſendete, um den Feind zu erſpähen. Endlich war 
trotz des heftigen Feuers der Beſatzung der Grabenrand erreicht, 
doch das erwartete ſchützende Dunkel des Lünettengrabens wurde 
durch mittlerweile von dem Vertheidiger entzündete Wallfackeln 
völlig beſeitigt. Dieſer Umſtand gab Veranlaſſung, den Wall 
ſo ſchnell wie möglich zu erſteigen und ſich auf den Gegner zu 
ſtürzen, welcher zur letzten Abwehr des Feindes auf die Bruſt⸗ 
wehr getreten war. In der magiſchen Beleuchtung des Kriegs⸗ 
feuers bot dieſes Kampfesbild einen herrlichen Anblick, der uns 
noch lange nachher vorſchwebte, als bereits wieder die friedlichſte 
Ruhe ſich nach Abzug der Lünettenbeſatzung über die Gefilde 
verbreitete. Jedoch dieſe Ruhe beruhte nur auf Täuſchung; das 
bereits in zwei früheren Nächten beobachtete emſige Arbeiten der 
Pioniere ſchuf auch in dieſer Nacht den Anfang einer neuen, der 
dritten Parallele, welche bis zum geſtrigen Morgen in ihrer 
ganzen Ausdehnung von der Weichſel bis zur weſtlichen Grenze 
des Uebergangsplatzes vollendet wurde. 

Am Montag den 20. d. wird der Minenkrieg auf dem 
Glacis an der Nordſeite der Feſtung eröffnet, und es kommen 
dabei größere und kleinere Sprengungen vor. Die Polizeibe⸗ 
hörden ſind in Folge deſſen angewieſen worden, das Publikum 
unter Hinweis auf die mit den Sprengungen verbundenen Ge⸗ 
fahren vor dem Betreten des Uebungsterrains und dem Umgehen 
der etwa ausgeſtellten Sicherheitspoſten zu warnen 
Konitz, 17. Aug. Kaum iſt die Konitz⸗Laskowitzer Bahn 
dem Verkehr übergeben, ſo hat ſie auch ſchon ein erſtes Opfer 
gefordert. Geſtern Vortmittag gerieth der bet dieſer Bahn beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Beskow auf dem Tucheler Bahnhof durch eigene 
Unvorſichtigkeit zwiſchen die Puffer zweier Wagen, wodurch der 
ſofortige Tod herbetgeführt wurde. — Ein neues Bahnproject 
iſt wieder aufgetaucht und wird in maßgebenden Kreiſen lebhaft 
ventilirt. Es betrifft dies die Weiterführung der zur Zeit im 
Bau begriffenen Bahnſtrecke Zollbrück⸗Bütow nach Konitz. Schon 
in nächſter Zeit ſoll eine Verſammlung der dabei intereſſirten 
Kreiſe ſtattfinden. a 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 17. Aug. Geſtern war 
Herr Oberpräſident von Ernſthauſen in unſerm Kreiſe anweſend. 
Der Herr Oberpräſident kam mit dem Frühzuge in Mlecewo an 
und wurde dort von dem Herrn Landrath empfangen, worauf 
beide Herren ſich zu einem Diner auf die Beſitzung des Herrn 
Grafen von Sierakowski⸗Waplitz begaben. Zur Rückkehr nach 
Danzig benutzte der Herr Oberpräſident von Stuhm aus den 
geſtrigen Abendzug der neu eröffneten Bahn. [Wie die „Nog.⸗ 
Ztg.“ erfährt, galt der Beſuch der Errichtung einer Arbeiter⸗ 
Colonie im hieſigen Kreiſe. Der Herr Oberpräſident hat dem⸗ 
zufolge in der Geſellſchaft des Herrn Landrath Weſſel verſchie⸗ 
— — —— — . ö— ä . — 


Obgleich er noch jung war, hatte er gleich einem Alter- 
thümler ein reges Intereſſe für Alles, was aus vergangenen 
Zeiten herſtammte. Bei feinem Umherſtreifen hatte er einen 
kleinen Tiſchlerladen entdeckt, deſſen Beſitzer dem kleinen Orte 
ſeine wenigen Bedürfniſſe an Haushaltsſachen lieferte. Der Mann 
kaufte auch altmodiſche Artikel aller Art auf, um fie gelegentlich 
wieder an den Mann zu bringen. 

Dieſe „zweiter Hand“ Gegenſtände waren es, welche Ri⸗ 
chard's Liebhaberei für Antiken an dieſem Laden feſſelten. 

Unter allen Gegenſtänden war es vor Allem ein antiker 
Schreibtiſch, der ſeine volle Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 

Richard hatte ihn nicht ſobald erblickt, als er auch ſeinen 
Werth erkannte. Da der Ladeninhaber gerade abweſend war, 
ſo beſchäftigte Richard ſich damit die Fächer zu öffnen und zu 
ſchließen und das prächtige Stück Mobiltar einer genauen Prü⸗ 
fung zu unterziehen. Fähren er dabei noch beſchäftigt war, 


kam der Händler zurn 

„Ah, Mr. Samſon,“ rief Richard ihm entgegen. „Wo haben 
Sie dieſes niedliche, kleine Ding aufgefunden?“ 

„Ja, das iſt kunſtvolle, franzöſiſche Arbeit,“ entgegnete der 
Mann eifrig. „Es gehörte einſt der Madame Lankaſter, welche, 
wie Sie wiſſen werden, eine Franzöfin war, Sie war ebenso 
ſtolz, als ſie reich war.“ 

Warum wurde dieſer Tiſch denn verkauft?“ fragte Richard. 
„Man ſollte doch meinen, daß eine Familie gern ein ſolches An⸗ 
denken aufbewahre.“ 

Samſon lächelte zweifelhaft. 

„Es iſt wohl möglich,“ meinte er, „daß fie es gern zurück⸗ 
zuerhalten wünſchen würden, wenn ſie wüßten, daß es hier ſei, 
aber die Familie hat es ſchon ſeit einer Reihe von Jahren nicht 
mehr beſeſſen. Sehen Sie, als Mrs. Lankaſter ſtarb, wünſchte 
eine Dienerin, die lange Jahre bei der Familie gelebt hatte, 
unter jeder Bedingung den Tiſch zu erhalten und, es mochte 
koſten, was es wollte, fie mußte ihn haben. Sie war ein treues 
und zuverläſſiges Mädchen, die Suſanne, wenn ſie auch ſchon 
eine Miene annehmen und ſich auf eine Weiſe benehmen konnte, 
die nicht paſſend für ſie war. Doch, kurz und gut, der Ver⸗ 
ſtorbenen Ehemann — das iſt der alte Herr, der jetzt krank dort 
oben in dem alten Familienhauſe liegt, ſchenkte ihr den Tiſch 
und ſie nahm ihn mit nach ihrem eigenen Hauſe. Der Mann, 
den fie geheirathet hatte, war tyranniſch und eiferſüchtig und 
wollte nicht zugeben, daß Suſanne wieder nach dem Herren ⸗ 
hanſe ginge. Deshalb, ſagten die Nachbarn, war ſie gezwungen, 
heimlich hinzugehen, wenn ſie ſich einmal nach der Familie, 
an der ſie mit großer Liebe und Treue hing, umſehen wollte, 
bis ihr Mann endlich nach mehreren Jahren ſtarb. Da. 


dene Moor- und Sandländereien der Umgegend beſichtigt.] — 
Vorgeſtern geriethen zwei Frauen in Braunswalde bei der Feld⸗ 
arbeit wegen geringfügiger Urſache in Streit, der ſchließlich in 
Thäthlichkeiten ausartete. Hierbei wurde die eine Perſon von 
ihrer Gegnerin mit einer Hacke ſo unbarmherzig zugerichtet, daß 
ihre Ueberführung in das Kreislazareth nothwendig wurde. 
Die andere Perſon kam mit dem Verluſte einiger Büſchel Haare 
und derben Püffen davon. 

* Neuenburg, 17. Aug. Wie man hört, beabſichtigen 
auch die Evangeliſchen unſerer Stadt eine Petition an das Cul⸗ 
tusminiſterium wegen Auflöſung der Simultanſchule und Wieder⸗ 
herſtellung der confeſfionellen Schule abzuſenden. 

— Danzig, 17. Aug. Das in der Bucht von Gdingen 
weilende Panzer⸗Uebungsgeſchwader führte geſtern ſpät Abends 
auf der Höhe von Oxhöft verſchiedene Uebungen bei elektriſcher 
Beleuchtung aus, wobei auf allen vier Panzerſchiffen elektriſche 
Apparate in Gebrauch kamen. Es handelt ſich bei dieſen Uebun⸗ 
gen hauptſächlich um Torpedo⸗Scheinangriffe und deren Abwehr. 

— Königsberg, 17. Aug. Der Raubmörder Friedrich 
Wilhelm Daudert, welcher nach ſeiner Entlaſſung aus dem 
Gefängniß zu Pr. Holland den von dort zwei Tage ſpäter ent⸗ 
laſſenen Arbeiter Kaſer am 3 October erſchlug und beraubte, 
darauf in Königsberg ergriffen und am 3. März vom Schwur⸗ 
gericht zu Braunsberg zum Tode verurtheilt wurde, iſt vom 
Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 
Vorläufig befindet er ſich noch im Gerichtsgefängniß zu Brauns⸗ 
berg, wird nunmehr aber ins Zuchthaus überführt werden. 


Js ocales. 
Thorn, den 20. Auguſt 1883. 

— Turnfeſt. Der Oberweichſel-Gau feierte geftern bier im ſchönen 
Schützengarten fein Gauturnſeſt, zu dem von den verſchiedenen zum 
Gau zählenden Vereinen Turner bier eingetroffen waren. Nachdem 
ſchon während des Vormittags die Zwecke des Turntages fleißig gefördert 
worden und ein gemeinſchaftliches Mittageſſen die Turner vereinigt 
batte, begann um 3 Uhr das Schauturnen nach folgendem Programm: 
1. Theil: 1. Freiübungen. 2. Anſprache. 3. Lied: „Stimmt an mit 
bellem hohem Klang“ mit Mufitbegleitung. 2. Theil: 4. Riegenturnen. 
5. Turnen einzelner Riegen. 3. Theil: 6. Kürturnen: a) Barren, 
b) Pferd, c) Reck. 8. Marſchreigen. — Hierauf folgte Seitens des Vor⸗ 
figenden Herrn Profeſſor Böthke die Proclamirung der beſten 
Turner und ſchloß ſich daran, nachdem der Gauturnwart 
Herr Hellmann ⸗Bromberg eine Anſprache gehalten, das Concert. 
Mit großem Intereſſe hatten die ſehr zablreich bei dem Feſte erſchiene⸗ 
nen Gäſte das Turnen verfolgt und es kann vom Standtpunkte der Be⸗ 
urtheilung aus nur hervorgeboben werden, daß alle Uebungen fleißige 
Arbeit verriethen und exact ſowie mit eleganter Leichtigkeit ausgeführt 
wurden. Der Gauturnwart kritiſirte das Turnen mit der Anerkennung, 
daß die Freiübungen große Fortſchritte in der Ordnung und Haltung 
gezeigt haben, daß er den ſehr guten Reſultaten beim Riegenturnen das 
beſte Lob zollen müſſe und daß idas Kürturnen zu ſeiner Freude die 
fortſchreitende Abwendung von balsbrecheriſchen Künſten und die Zunei⸗ 
gung zu einfachen Uebungen bewieſen habe. Das Gutachten der Kampf⸗ 
richter war vorher durch den Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Böthke, zum 
Ausdruck gekommen, welcher hervorhob, es fei Abſtand genommen worden, 
einige Sieger zu proclamiren, dagegen ſei die Liſte derjenigen Turner 
aufgeſtellt, welche die meiſten Punkte in der Zahl von 45 bis herab zu 
29 erzielt haben. Ferner wurde proclamirt, es ſeien 8 Kränze zur 
Vertheilung beſtimmt für die Turner, welche die meiſten Punkte erreicht 
und wurden als ſolche bekränzt die Turner: Preuß⸗ Thorn, 3 adeck⸗ 
Inowraclaw, Opfermann⸗Thorn, Salomon⸗ Thorn, Szy⸗ 
manski⸗ Thorn, Hinrichs- Brom berg, Davidſobhn⸗Inowrac⸗ 
law, Golder mann ⸗ Bromberg, welche 57, 51, 45, 44, 42, 40, 39 
und 39 Punkte beim Wettturnen erreicht hatten. — Aus der 
Anſprache des Gauturnwartes wollen wir noch erwähnen, 
daß derſelbe die Turner zu fleißiger und ernſthafter Uebung ermahnte, 
ferner eine „Philippika“ gegen diejenigen richtete, welche noch immer 
vom Turnweſen ſich abhalten und lieber die Cigarre ftatt der Reck⸗ 
ſtange oder die Karten ſtatt des Barrens in die Hand nehmen und 
ſchließlich wandte ſich der Turnwart nach den Gäſten gewidmetem 
Danke an die Damen mit der bumoriſtiſch ausgedrückten Bitte, 
mals wünſchte der alte Herr Lankaſter, daß ſie wieder ihre alte 
Stelle in ſeinem Hauſe einnehmen möchte, aber fie weigerte ſich 
lange. Endlich aber willigte ſie ein, verkaufte jedoch zuvor noch 
einen Theil ihrer Mobilien, die ſie nicht mehr brauchte und 
unter dieſen befand ſich dieſer Tiſch.“ N 

Richard achtete kaum auf die Worte des redſeligen Händlers. 
War das nicht mehr als ein Zufall, der ihm dieſes Famtlienſtück 
der Lankaſters in die Hände ſpielte? Schnell entſchloſſen fragte er: 

„Der Tiſch gefällt mir. Was wollen Sie dafür haben, 
gerade wie er da iſt?“ 

Der Trödler forderte einen ziemlichen Betrag. Richard 
feilſchte einige Zeit, als ſei ihm die Summe zu hoch, aber 
ſchließlich wurden ſie handelseinig. 

Kaum vermochte Richard ſeine Aufregung über dieſen wich⸗ 
tigen Fund zu unterdrücken. Was konnte in dieſem Schreibtiſche 
nicht Alles verborgen ſein? Wie, wenn er hierin vielleicht gar 
den Schlüſſel zu dem Geheimniſſe fand, welches das Lankaſter'ſche 
Haus umgab? 

Der junge Detektiv ließ den Tiſch nicht mehr aus den 
Augen, bis er ihn ſicher in ſeinem Zimmer untergebracht hatte. 
Als das endlich geſchehen, ſchloß er die Thür ſorgfältig, ſetzte 
ſich vor den Tiſch und fing nun an, die Schubfächer und Ab- 
theilungen zu unterſuchen. Ein zarter Duft von feinem Parfüm 
entſtrömte dem Holze. 

Richard war feſt davon überzeugt, daß auch dieſer Tiſch, 
wie faſt alle Schreibtiſche der Rokokozeit, ſein geheimes Fach 
habe, in welchem möglicher Weiſe Dokumente, von denen Nie⸗ 
mand etwas wußte, verborgen waren. Mit Eifer begann er 
deshalb nach einem ſolchen Fache zu ſuchen. An jeden Metall⸗ 
knopf, jede noch ſo feine Silbergravüe drückte er mit feſter Hand, 
aber vergebens. Schon wollte er alles Suchen als erfolglos 
aufgeben, als plötzlich ein kleiner glänzender Punkt ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zog. Doch als er noch einmal genauer hinſah, 
war er ſchon wieder ſeinem Auge entſchwunden. Was bedeutete 
das? Sollte es eine Täuſchung geweſen ſein? Er blickte forſchend 
nach allen Seiten, drehte das Innere des Tiſches nach verſchie⸗ 
denen Richtungen — da endlich — er hatte den kleinen, glän⸗ 
zenden Knopf wiedergeſehen. Es war keine Augentäuſchung ge⸗ 
weſen. Zurück — in einer Ecke erglänzte es hell, wie ein 
feiner, dünner Silberſtreif. Schweißtropfen perlten auf Richard's 
Stirn In heftigſter Erregung preßte er ſeinen Daumen feſt 
auf den Knopf, umſonſt. Vorſichtig versuchte er es, den glän⸗ 
zenden Gegenſtand zur Seite zu ſchieben; ein feſter Druck und 
— in der That, die Feder gab nach — ein geheimes Fach 


ng auf! 
ſprang (Fortſetzung folgt.) 


die Männer und Jünglinge lieber zum Zurnplage zu treiben 
als ſie davon abzuhalten. — Der muſikaliſche Theil des Feſtes 
zerfiel in die Unterhaltungsmuſik wäbrend des Turnens und 
dann in 5 Abtheilungen Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert. Im erſteren 
wirkte die Artillerie⸗Capelle in Uniform und unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Capellmeiſter Kluhs in ſehr bübſchen Programm⸗Nummern, 
deren Aufführung aufs neue von der bekannten Tüchtigkeit der Capelle 
Zeugniß gab. Im Vocal⸗Concert trat die Geſangs⸗Abtheilung des 
Turn⸗Vereins unter Herrn Rector Spill als ihrem Dirigenten auf und 
erzielte durch ihren vorzüglichen Vortrag den allgemeinen Beifall. Mit 
ganz beſonderer Spannung wurde der Vortrag zweier Compoſitionen 
des Dirigenten „Turner⸗Feſtlied“ und „Waldesruh“, gedichtet und com⸗ 
ponirt von Spill erwartet. Die von anziehenden und hübschen 
Motiven getragenen Compoſitionen machten den allerbeſten Ein⸗ 
druck, ſowohl durch dieß Anmuthigkeit des Textes als die melodiöſen 
Tonbilder und die Correctbeit, mit welcher die Sänger die⸗ 
ſelben vortrugen. Ebenſo erfreuten ſich die übrigen Geſangs⸗ 
Piecen alle der ungetheilten Anerkennung, ſo daß auch auf dieſem 
Felde der bieſige Turnverein den Beſitz ſchätzenswerther Kräfte zeigte. 
Ihm, den zum Gau gebörigen Vereinen ſowie der geſammten Turner⸗ 
ſchaft gelte im Anſchluß an die geſtern mannichfach geſpendeten Begrü⸗ 
ßungen der Feſtgäſte auch bier ein herzliches „Gut Heil!“ 

— Im Wiener Caffee zu Mocker wurde am Sonnabend das 
erſte Feſt gefeiert, bei dem der neuerbaute Saal in Benutzung kam. 
Der Artillerie⸗-Verein, dem der Saal vor feiner Fertigſtellung zum 
Privatzweck überlaſſen war, hielt dort ſein Jahresfeſt bei Concert 
mit nachfolgendem Tanzvergnügen. Die Befriedigung über die Vorzüge 
und die Schönheiten des durch den großen Saalbau ſehr bedeutend 
gewordenen Locals kam dabei ſo deutlich zum. Ausdruck, daß der Inhaber 
des Locals, Herr Kieſau, den beſten Anklang auch beim großen Publi⸗ 
cum erwarten darf. 

— Brand. Laut hierher gelangter Nachricht brannte geſtern zu 
Konkelmüble das Wohnhaus des Käthners Auguſt Dittmann total nieder. 
Ueber die Entſtehungsurſache ift bis jetzt nichts bekannt geworden. 


— Im Glacis arretirt. Geſtern wurden drei Perſonen durch 
Militär⸗ Patrouillen arretirt und der Polizei zugeführt. Erſtens waren 
es zwei Arbeiter, die ſich unbefugt im Glacis am Grützmühlenteich um⸗ 
bertrieben und zweitens ein Arbeiter, der im Glacis ſchlafend gefunden 
wurde. 


— Der Polizei zugeführt wurde geſtern ein Pferdeknecht, der im 
vergangenen Jahre ſeinem Brodherrn 17 Mark 50 Pf. geſtohlen hatte 
und dann verſchwunden war. Geſtern traf der Beſtoblene den Dieb hier 
in der Stadt und er ſorgte für deſſen Vorſtellung bei der Polizei ⸗ 


— Laut Polizeibericht wurden in den 48 Stunden von Sonnabend 
Mittag bis heute Mittag 16 Perſonen eingeſperrt Ein Kürſchnergeſelle 
wurde auf Veranlaſſung ſeines Meiſters arretirt, weil er in trunkenem 
Zuſtande wiederholt in die Wohnung des Meiſterh eindrang und dort 
ſcandalirte. Zwei Orgeldreher, welche ſich geſtern beikommen ließen, zu 
Jakobsvorſtadt zu orgeln, wurden in Polizeiſtrafe genommen. 


Aus Nah und Fern. 

— (Programm zum Einweihungsfeſte auf dem 
Niederwald.) Vom Rbein, 16. Aug. Das Programm für 
die Feier der Enthüllung des Niederwald⸗Denkmals am 28 Sep⸗ 
tember iſt nunmehr in folgender Weiſe feſtgeſetzt. Zur Vorfeier 
wird Abends vorher mit allen Glocken in Rüdesheim, Bingen 
und Geiſenheim geläutet. Ferner ſollen Böllerſchüſſe abgefeuert, 
auf ſämmtlichen höheren Bergſpitzen der Umgegend Freudenfeuer 
angezündet und die Ufer des Rheins durch brennende Pechtonnen 
erhellt werden. Die Städte Bingen, Rüdesheim, die Burg Klopp, 
die Rochuskapelle und die Geiſenheimer Kirchthürme werden gleich 
dem Niederwald in bengaliſchem Feuer vrangen, und auf dem Rhein 
ſoll ein Feuerwerk abgebrannt werden. Um dieſes herum und in⸗ 
mitten aller dieſer ſtrahlenden, die Nacht zum Tage erhellenden 
Lichtfarben werden 8— 10 größere Dampfer in einem von Rüdes⸗ 
heim bis Bingen reichenden Halbkreis auffahren und, Rumpf und 
Talelwerk mit Lampions geſchmückt, Sängerund Mufikchöre aufneh⸗ 
men, welche ihre Weiſen erſchallen laſſen. Die Hauptfeier ſoll nach 
dem vom Ausſchuß des großen Comités entworfenen Programm vor 
ſich gehen. Nach dieſem wird der Kaiſer nebſt Gefolge, 
von Wiesbaden kommend, an dem Punkte, wo die Eis 
ſenbahn die Geiſenheimer Chauſſee kreuzt um halb 12 
Uhr eintreffen, um ſich von da zu Wagen auf den Niederwald 
zu begeben und die Einweihung zu vollziehen. Bei der Enthül⸗ 
lung des Denkmals ſollen alle Glocken der umliegenden Ortſchaften 
durch Feſtgeläute und zwei Batterien Artillerie durch Kanonendon⸗ 
ner den Vollzug des feierlichen Actes verkünden. Der Kaiſer wird 
dann die Rückfahrt nach dem Bahnhofe zu Rüdesheim antreten. 
Auf dieſer wird der Kaiſer die Huldigung der Stadt Rüdesheim 
unter einem hierzu eigens herzurichtenden Katſerpavillon ent⸗ 
gegennehmen. Auch ſollen bei dieſer Rückfahrt ſämmtliche, den 
Kaiſer in 128 Wagen begleitenden Fürſtlichkeiten und Würden⸗ 
träger ſeitens der Stadt begrüßt werden — die Inſaſſen je 
eines Wagens durch zwei Damen und einen Cavalier. Wie im 
Walde, vom Platze des Denkmals bis zum Engerweg, die 
Kriegervereine mit ihren Fahnen Spalier bilden ſollen. jo werden 
in der Stadt die Turner und Feuerwehrmannſchaften Spalier 
und vor ihnen, hauptſächlich in der Nähe des Kaiſerpavillons, 
die Schulkinder in der Tracht von Winzern und Winzerinnen, 
mit Rebenguirlanden geſchmückt, kleine mit Trauben gefüllte 
Körbchen und kleine Legel tragend, ſich aufftellen. Um im Schluſſe 
der Feier ſeine Gäſte zur Tafel zu ziehen. Wie bei der Feier 
der Grundſteinlegung am 16. September 1877, ſo nimmt auch 
Mainz dieſes Mal wieder großen Antheil an der Anordnung. 
Ein dortiges Comitee hat den Beſchluß gefaßt, eine feſtlich 
geſchmückte Flotte vor Rüdesheim zu ſenden, um von 
dort aus das Denkmal im Augenblicke der Enthüllung 
mit Böllerſchüſſen zu begrüßen. Die Schiffe auf dem Rhein werden 
eine feierliche Auffahrt ins Werk ſetzen und auf dem Heimwege 
von den feſtlich beleuchteten Villen im Rheingau mit Böller⸗ 
ſchüſſen begrüßt werden. Wahrſcheinlich werden auch verſchie⸗ 
ne ſich mit mehreren Schiffen an der Fahrt be- 

eiligen. 

— »„Schiffs⸗ Statue.) Kiel, 12. Aug. Die bedeckte 
Corvette „Prinz Adalbert“, mit welcher Prinz Heinrich ſeine 
Reiſe um die Welt gemacht hatte, erhält (wie man von hier der 
„Poſt“ ſchreibt) eine Aenderung in der Ornamentirung ihres 
Bugs in Geſtalt einer ca. 9 Fuß hohen Statue des verewigten 
Prinzen Adalbert. Der Prinz tft dargeſtellt, wie er mit der 
Rechten das Fernrohr umfaßt, mit der Linken ſtützt er ſich auf 
den Griff des Säbels. Die Statue wird bei Schuler in Berlin, 
dem Schöpfer des Prinz Adalbert⸗Denkmals in Wilhelmshaven, 
aus Teakholz gearbeitet. Das Motiv des Schiffsbildes zeigt in 
ſeinem Character eine e Uebereinſtimmung mit dem 
erſten Werke. Nach Möglichkeit ſoll bei Anbringung des Bildes 
die alte Ornamentik des Schiffsbugs (von Profeſſor Lürſen) er⸗ 
halten und mit dem neuen Schmuck verbunden werden. 


— * (Dementi.) Die vor einigen Tagen nach der „Poſt 
auch von uns gebrachte Mittheilung über einen den Kaiſer be 
troffenen Unfall enthält nach bei dem Königlichen Oberſtallmeiſter⸗ 
amt eingeholten Informationen eines Berliner Hofberichlerſtatters 
Angaben, welche der Wahrheit nicht entſprechen. Der darin er⸗ 
wähnte, an ſich unbedeutende Vorfall welcher eine Beſchädigung 
der Deichſelſtange vor dem Wagen des Kaiſers herbeigeführt, hat 
keineswegs die Penſionirung des ſeit einer langen Reihe von 
Jahren als zuverläſſig und umſichtig erprobten königlichen Kut⸗ 
ſchers, dem bei der fraglichen Gelegenheit eine Schuld nicht bei⸗ 
zumeſſen iſt, zur Folge gehabt, und ebenſowenig iſt dem Manne 
das weiter in der Mittheilung erwähnte ähnliche Malheur paſſirt, 
als er vor Jahren Se. Majeſtät und den verewigten Prinzen 
Karl gefahren haben ſoll. 

— (Raubaufall auf königliche Wagen.) Am 
Dienſtag, als die ſächſiſchen Majeſtäten von einem Ausfluge über 
die Grenze nach dem Luſtſchloſſe Rehfeld in Sachſen zurückgekehrt 


waren, wurde der nachfolgende Bagagewagen auf ſächſiſchem Ge⸗ 
biete von drei Wegelagerern überfallen, von welchen der eine den 
Pferden in die Zügel fiel, während ein anderer von hinten auf 
den Wagen ſprang. Sie fanden aber an dem Kutſcher und dem 
im Wagen Sitzenden ſo energiſchen Widerſtand, daß ſie die Flucht 
ergriffen, bei welcher die eingetretene Dunkelheit — es war 


gegen 9 Uhr Abends — ſie begünſtigte. 

— * (Blutthat.) Aachen, 15, Aug. Ein Burſche von 
etwa 20 Jahren, der geſtern Mittag mit einem etwas jüngeren 
Mädchen auf der Promenadenſtraße auf und ab ging, zog plöß- 
lich ein Meſſer aus der Taſche und ſtieß es dem laut aufſchrei⸗ 
enden Mädchen in die linke Seite. Hierauf kehrte er das Meſſer 
gegen die eigene Bruſt und fügte ſich eine anſcheinend ſchwere 
Wunde in der Herzgegend zu. Die Polizei und ein Arzt waren 
ſchnell zur Stelle; der Burſche wurde auf Anordnung des letz⸗ 
teren nach dem Spital, das Mädchen, wie die „Aach. Ztg.“ be 
richtet, in die auf der Pontſtraße belegene Wohnung ihrer El⸗ 
tern geſchafft Eiferſucht ſoll das Motiv der That geweſen fein. 

— * (Feniſche Rache.) Dublin, 14. Aug. Mit welcher 
Wuth die Irländer ihre Gegner verfolgen, zeigt nachſtehender 
Fall: Mr. Field, der Obmann der Jury in dem Proceſſe gegen 
einen der ſogenannten Phönixpark⸗Mörder, Brady, hat Irland 
verlaſſen müſſen, weil ſein Geſchäft gänzlich ruinirt it. Niemand 
kaufte mehr bei ihm, und er ſelbſt wurde beſtändig bedroht. Der 
Verſuch, ſein Haus und feine Habe zu verkaufen, mißglückte gleich⸗ 
falls; denn bei der öffentlichen Verſteigerung wurde kein einziges 
Angebot gemacht, und wenn ſich nicht die Regierung ins Mittel 
legt, ſo wird Field das Haus behalten und verſteuern müſſen, 
ohne einen Miether zu finden. 

— * (Zelegraphiiche Ueberraſchung). Ein Phila⸗ 
delphier, der zu ſeinem Vergnügen nach New⸗Nork gereiſt war, 
hatte zur Erhöhung dieſes Vergnügens von ſeiner Gattin eine 
lange Lifte Anfträge mit dem Bemerken bekommen, daß fie, wenn ſie 
ja etwas vergeſſen habe, dies telegraphiſch nachholen werde. 
Schon am Tage darauf erinnerte ſie ſich dann auch richtig, daß 
fie mit ihm über den Ankauf eines hübſchen Weihnachts⸗Trans⸗ 
parents für eine benachbarte Sonntagsſchule geſprochen, aber 
vergeſſen hatte, ihm die Größe deſſelben ſowie den Bibelſpruch 
anzugeben, den ſie darauf in leuchtenden Lettern zu haben 
wünſchte. Um nun aber die nachzuſendende Depeſche nicht gar 
zu lang und dementſprechend zu theuer werden zu laſſen, tele⸗ 
graphirte ſie mit dem den Frauen eigenen practiſchen Sinn: „Ein 
Kindlein ward uns geboren! Drei Fuß lang, anderthalb Fuß 
breit. Der Gatte war erſt eine Weile ſprachlos; dann reiſte 
er, wohl von der Anſicht ausgehend, daß im neunzehnten Jahr⸗ 
hundert, wenigſtens in der Stadt der Bruderliebe, nichts mehr 
unmöglich jet, ſofort nach Philadelphia zurück. 

— * (Antecedentien des „Bettelſtudenten“) 
Während der letzte Sommertheater⸗Saiſon hat zwar der „Bet⸗ 
telſtudent“ auf dem Repertoir geſtanden, aber zur Aufführung 
iſt die Opperette nicht gekommen, weil die Direction nicht hoffen 
konnte, auf die mit der Inſcenirung verknüpften Koſten zu 
kommen. Vielleicht iſt es trotzdem den Theaterfreunden intereſ⸗ 
ſant, zu vernehmen, daß der Bettelſtudent nach dem „Fr Journ.“ 
ſchon ein recht alter gewiegter Bettler iſt, nachdem das Stück 
bereits vor neun Jahrzehnten auf der Bühne erſchienen iſt. In 
dem II. Bande, drittes Stück, des Allgemeinen Europäiſchen 
Journals“ vom Jahre 1794, Seite 536 (Brünn, bei Joſeph 
Georg Traßler, 1794) findet man unter den dort genannten 
Stücken, welche im Monat November jenes Jahres auf den vor⸗ 
züglichſten Deutſchen Bühnen aufgeführt wurden, daß ſchon am 
1. November 1794 in Frankfurt a. M. ein Stück mit dem Ti⸗ 


tel „Der Bettelſtudent“ über die Bühne ging. 


* (Bon einem Polypen getödtet.) Der „Hiogio 
News“ in Japan berichtet, wie 12 14lähriger Knabe durch ein 
ſolches Thier um das Leben gekommen if. Er war mit Fiſchen 
beſchäftigt, als das Unthier ſich hinter ihm erhob, zwei unge⸗ 
heure Fangarme gegen ihn ausſtreckte und ihn in den 
Abgrund zog. Einige in der Nähe beſchäftigten Männer jagten 
dem ſchrecklichen Thier den Raub ab, indem ſie dem Polypen die 
Fangarme abſchnitten; allein der unglückliche Knabe ſtarb infolge 
der gewaltigen Erſchütterung, die er erlitten hatte. Solche Un⸗ 
fälle ereignen ſich von Zeit zu Zeit, fügt der Correſpondent des 
genannten Blattes hinzu, indem ſie Angſt und Schrecken unter denen 
verbreiten, welche die „Kraked“ oder Kopffüßer des däniſchen 
Schriftſtellers und Biſchofs Pontoppidan (1698 — 1764) zu 
verſpotten gelehrt worden ſind. Es iſt ſehr ſonderbar, daß 
wir über dieſe Rieſentintenfiſche ſo wenig wiſſen, und bis in 
die neuere Zeit glaubte niemand an ihre Exiſtenz. Nur die Leicht⸗ 
gläubigſten allein zogen den Schluß, daß ſeit den Zeiten des 
Plinius bis auf unſere Tage eine Kette von Beweiſen ausgehe, 
die von dem Daſein dieſer Seeungeheuer ein unumſtößliches Zeug⸗ 
niß ablege. Heutigen Tages jedoch wird von den Naturforſchern 
allgemein angenommen, daß es in dem Polarmeere ſo ungeheuere 
und ſchreckliche Thiere giebt, als fie je in den Märdenbüchern 
beſchrieben worden find. Das britiſche Muſeum beſitzt auch ei⸗ 
nige Bruchſtücke, die einem ſolchen Tintenfiſche angehört haben 
mögen, der mit ſeinen ausgeſtreckten Fangarmen 120 Fuß Klaf⸗ 
terweite gehabt hat, wenn nämlich die Geſetze der Veehältniſſe, 
nach denen man von Theilen auf das ganze zu ſchließen berech⸗ 
tigt iſt, hier Anwendung finden. Wovon aber dieſe Ungeheuer 
leben, iſt bis jetzt noch unerforſcht geblieben. Sie ſelber ſind 
ſicherl ich eine Beute des Pottfiſches, und wir werden erſt dann 
mehr von ihnen erfahren können, wenn ihr großer Feind, der 
Pottfiſch, 9 iſt. 
i — (Allerlei Notizen.) Die Argentiniſche 

at, 

90 vollem Zubehör, 


nach der Elb. Ztg.“ bei der Firma 

Stück 24 Centimeter Kanonen mit 
aber exeluſive Minution, in Auftrag gegeben — Laut 
Meldung aus Wittenberg hat dort ſeit dem Bekanntwerden 
der Zuſage des Kronprinzen, zum Lutherfeſt am 13. September 
erſcheinen zu wollen, eine fieberhafte Thätigkeit mit Rückſicht auf 
das Feſt begonnen. — Die Gründung einer Arbeitercolonie iſt 


Republik 
Krupp in Eſſen 


nunmehr auch im Königreich Württemberg geſichert. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bildete die Auffindung eines Gutes, groß genug, 
und eine Anzahl von 50—109 Arbeitern zu beſchäftigen. Gegen⸗ 
wärtig ſtehen zwei Anweſen zur Wahl. — In Gumbinnen hat 
kürzlich ein Fleiſchermeiſter ſeine Frau zum dritten Male ge⸗ 
heirathet. Zweimal iſt er mit ihr ſchon geſchieden worden, und 
man glaubt, daß dies auch noch zum dritten Male geſchehen wird. 
— In Paris hat ein höherer Induſtrieller eine Tenorſtimmen⸗ 
Pomade erfunden. Der Proſpect ſichert demjenigen der ſich den 
Kehlkopf ſechs Wochen lang mit dieſer Salbe einreibt eine prächtige 
Tenorſtimme zu. Auch empfiehlt er die Salbe Künſtlern für Fälle ein ⸗ 
tretender Heiterkeit. — Eine Zeitung in Colorado mußte ihr Er⸗ 
ſcheinen „wegen Verſchwinden ihres Redacteurs“ einſtellen. Dieſe 
Urſache wurde von einem Collegen in folgender „ſchonenden“ 
Form wiedergegeben: Man ſah den Redacteuer zuletzt unter einem 
Baum ſtehen und mehre Männer an einem Seile ziehen. 


Letzte Voſt. 

Kaſchau, 18. Aug Soeben ſind 2 Compagnien Jäger 
nach Neuſohl abgegangen, um die daſelbſt ausgebrochene Juden⸗ 
hetze zu unterdrücken. Hierſelbſt wurden geſtern Abend ebenfalls 
Unruhen befürchtet jedoch iſt nichts vorgefallen. 

Paris, 18. Aug. Die Meldungen von neuen Kämpfen 
beziehen ſich nicht auf den Angriff von Hue, ſondern auf einen 
ſiegreichen Ausfall des in Namdia eingeſchloſſenen Oberſt Badens. 
Die offictelle Beſtätigung iſt dem Marine-Minifterium noch nicht 
zugegangen. Die Einmiſchung Chinas wird immer wahrſchein⸗ 
licher. Die geſammte Oppoſitionspreſſe greift die Regierung 
wegen der Action gegen Hue an und bezeichnet ſie als Ver⸗ 
faſſungsbruch. 

Wien, 19. Aug. Die ungariſchen Officiöſen melden jetzt 
ebenfalls, daß die Zuſammenkunft Kalnokys mit Bismarck binnen 
Kurzem erfolgen werde. Der Ort der Begegnung ſei wahrſchein⸗ 
lich Gaſtein; blos der Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers 
könne die Zuſammenkunft hinausſchieben. Die Ratifickrung des 
Donauvertrags wird vielleicht auch nächſten Dienſtag noch nicht 
ſtattfinden. 

Rom, 18. Aug. König Humbert richtete ein herzliches 
Dankſchreiben an Kaiſer Wilhelm für deſſen Ischia -Gabe. — Der 
Papſt ſchenkte anläßlich ſeines Namenstages den Armen Roms 
hundert Betten. 

Madrid, 18, Aug. Der König iſt geſtern Abend nach 
Valencia abgereiſt. - Die Aufſtände in Spanien ſollen durch 
franzöſiſches Geld veranlaßt ſein, und zwar zu Börſenzwecken 
und um die Reiſe des Königs nach Deutſchland zu verhindern. 
Die franzöſiſche Regierung weigert ſich, Zorilla zu interniren. 
In den ſpaniſchen Provinzen werden zahlreiche Verhaftungen 
von Nichtmilitärs vorgenommen. 

Conſtantinopel, 18. Aug. Der in Moskau reſidirende 
Erzbiſchhof von Tabor Nicodemus tft einſtimmig zum griechiſchen 
Patriarchen von Jeruſalem gewählt. 


Muthmaßliches Wetter am: 
21. Auguſt. Bei wechſelnder Bewölkung theils trüb 
und Eintritt zeitweiſer Neigung zu Niederſchlägen. 
22. Auguft. Umſchlag der Wetterlage in deſſen Folge 
zwar vermehrte Neigung zu Gewitter aber vorherrſchend gutes, 
warmes Wetter zu erwarten iſt. 


23. Auguſt. Heiteres Wetter. Neigung zu Gewitter noch 
andauernd. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
Nachdruck verboten) 

„ 21 Auguſt. Dienſtag. Im Allgemeinen noch unruhig und ver⸗ 
änderlich. Normal iſt morgens mit ſteigender Sonne anfangs Aufheite⸗ 
rung zu erwarten. Der Mittag und Nachmittag iſt zerſtreut ſchleirig 
bis woltig, ſtrichweiſe aufgehellt. Der Spätnachmittag ift dichter bedeckt 
bis regneriſch. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die unruhige Witterung 
die Aufhellungsperioden örtlich verſchiebt und verdeckt. 

22. Auguſt. Mittwoch. Im Allgemeinen im Binnenlande noch 
etwas unruhig, doch wärmer. Morgens ziemlich beiter, Mittags und 
Nachmittags zerſtreut ſchleierig bis wolkig, Nackmittags örtlich gewitter⸗ 
haft bis regendrohend, Spätnachmittags und Abends ſchön. Nach Weſten 
zu mehr allgemein tagsüber ſchön. 

23. Auguſt. Donnerstag. Frühmorgens dunſtig bis bedeckt, 
dann aufgeheitert bis ſchön, Mittags Schleier oder Ballen. Auf den 


3 zu gewitterhaft. Im Allgemeinen aufgeheitert bis ſchön und 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 20. August. 
Fonds: (fest.) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
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Russ. 5% Anleihe v. 1877 94—30 94—30 
Poln. Pfandbr- 5% . 63—20 63 
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005: er 153 154—70 
Sept-Oct 33 . 154 50156 —25 
Octob- Nox. . . 156 158 
Rüböl Septemb.-Octb. 5 65—70 65-—40 
Oetob.-Noyb. 22 20 0a 6570| 65—50 
Spiritus loco £ 57 — 7015780 
Aug.-Sepib. 56—70| 57—20 
Sept Octob . 5 54--30| 54—80 


Reichsbankdisconto 40%. . Lombardinsfuss 50% 


Thorn, den 20. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Windrich⸗ 


Tag tung und Be: = > 
Stärke. witz. werbung 
19. a0 p 1770| 225 | NE 1| 4 13883 Regen. 
10h p | 766.5 +16.0 | NE 3| 9 
20. 6 a 765.6 ＋ 15.3 E 21 10 


4 1 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20, Auguſt 4 es 
am 18. Auguſt 5 Fuß 5 Zoll. 8 Fuß s Zoll 


Tu 


Schützenhaus⸗Harten. 
cd hen 21. Aaguſt 1883 
Großes. 


Militär- Concert 


der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Rgmts. Nr. 11. 
Auen 7/ Uhr Abends. 
ntree 20 


Bon 9 Uhr ab 
u 


[ 1 Pfennig. 


Heute Mittag 12 ½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem Leiden meine 
geliebte Schweſter 
Wanda Kümmrits. 
Thorn, den 19. Auguſt 1883. 
Franziska Kümmritz. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 22. d. M. Nachmittags 5 Uhr 
ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 22. d. Alte. 
Nachmittags 5 Uhr 9 
werden wir vor — äußeren Culmer⸗ Ver gellau malerei ertheilt 
thor an der Chauſſee nach Culm 15 artha Wentscher, 
Stück Pappelbäume öffentlich an den Gr. Gerberſtraße 286, 2 Treppen. 


Meiſtbietenden gegen ſofortige daare Weinpr ohier-Stub 6 
L 


Zahlung verkaufen. 


Thorn, den 17. Auguſt 1883. tr. / / ½ ½¼1 
Der Wagiſtrat Rheinwein M. 0,15, 0,30, 9,60, 1.20 
Belanntmachun Mofehwein , 020,9. J0 , 140 
er ’ * L ’ rd „. 
Die für das Jahr 1884 au geſtelte us 640 920 92 Ba 
Urliſte der in der Stadt Thorn wohn⸗ E 
40 


roth 0,20, 
haften Perſonen, welche zu dem Amte Portwein roth, 0 
eines Schöffen oder Geſchworenen be⸗ ‚ 
rufen werden können, wird eine Woche 
hindurch und zwar 
vom 19. bis 26. Auguſt d. I. 

3 — 3 I während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht! un lundern 
öffentlich ausliegen, was hierdurch mit 10 2 12 

dem Bemerken bekannt gemacht wird, auf dem Altftädtiſchen kt 


am Coppernieus. 
das gegen die Richtigkeit oder Voll —ł“ 2 — 
ſtändigkeit der Urliſte innerhalb der Ein Grundſchuldbrief über 2000 
beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich oder Mark iſt abzugeb. reſp. zu beleihen. 
zu Protokoll Einſpruch erhoben werden Näheres bei Agent Wolski, 
kann. 
Thorn, den 17. Auguſt 1883. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. b (Verblender u. Wintermauerung) 


2 Ahr 22.5. Ds. Daspmittags Dachſteine 
r werde ö 1 

des —— Anne n — —— 0 Brunnenfleine 
2 dreijährige Pferde, eine Stärke offerirt die 


und einen Bullen 1 Dampfziegelei 


öffentlich gegen baare Bezahlung ver⸗ 


kaufen. von 
Thorn, den 20 Auguſt 1883: R. Markowsky, 


ins ki. | Sromberg, Follerſtraße 4. 
lese Hinter der Lend’jchen Brauerei. 


Oeffentliche Zustellung. 


Die Erben des am 9. Januar 1883 C a fiee ex I ffe Ü t b. 


zu Coöpenick verſtorbenen Schiffsbau- Als ganz beſonders preiswerth empfehle: 
meiſters Adolf Hobiger, nämlich 1. Campos, verleſen à Pfd. 0,65 3. 


40, 6,80, 
1 


& 
Weinhandlung. 
geräucherte Ade 


eine, 


die verwittwete Schiffs baumeiſter Anna Santos, fein grün . ‚69 » 
Hobiger, geb. Brandt, 2. der am 5. Cathariua, ſehr zart . 9 
April 1877 geborene Alfred Adolph Campinas, hellgrün Be 
Max Hobiger, bevormundet durch die Campinas, nk Fr r 
Klägerin ad 1 zu Cöpenik, vertreten Centr-a merk, je ab aß > 988 a 
durch den Rechtsanwalt Meissner zu Campinas, gelb großbohn. + 
Prenzlau klagen gegen den Schiffs⸗Guatamala. ſehr feingrün - 925 . 
eigenthümer Gustav Witzke zu Oder Perl, rund, zartbohnig 1 
berg jetzt unbekannten Aufenthalts aus Jawa, hekbraun 1,00 
dem Verkaufe und der Uebergabe eines | Preanger, hellgelb . 108 s 
Kahns mit dem Antrage auf Zahlung Java, felnbraun . u . 
von 834 Mk., den Beklagten zur Zah⸗ Portoriko, feinbläu 10 . u . 
lung von 834 Mk. nebſt 5 pCt. Zin⸗ Plant. Ceylon, ſuperior » 1,17» 
fen ſeit dem 1. October 1882 zu ver«; Preanger, hochf. großb. 1,28. 
urtheilen, und laden den Beklagten Jara. hochfeinbraun 1.31 
zur mündlichen Verhandlung des Rechts⸗ Perl-Ceylon, vorzüglich 1,36 - 
ſtreits vor die zweite Civilkammer des Menado, fein dunkelbraun + 1,50 
Königlichen Landgerichts zu Prenzlau Die Preiſe verſtehen ſich bei Abnahme 
auf den von 1 Pfund 


Sämmtliche Sorten ſind ſtreng reell 
rein und feinſchmeckend. 
Thorn im Auguſt 1883. 
Benno Richter, 


Guter Neben verd ienft 
bietet ſich Dem j., der geneigt iſt für ein 


24. Januar 1884, 
Vormittags 9½ Uhr, 
mit der Aufforderung, einen bei dem 
gedachten Gerichte zugelaſſenen Anwalt 
zu beſtellen. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtel⸗ 


Se Auszug der Klage Hamb. Verſandt⸗Geſchäft Caffee an 
Prenzlau, den 15 Auguſt 1883 Private zu verkaufen. Off. sub H. 
Wlan, noch a 2108 1 das nannten Wenn 
5 
als Gerichtsſchreiber des Königlichen . 
Landgerichts. SGypritzenſchläuche 
Für die Einmachezeit ſowie ums ie age 
bringe ich vas in meinem Verlage erſchienene K V— 1 
Koch- u. Wirthſchaftsbuch , Frischen eck Honig & Pfd. 75 Pf. 
u en-gros billiger, empfiehlt 
„Martha ER Clara Seupin. 
in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe ift mi ſinde⸗Bettwäſche 
durch den reichen Inhalt erprobter Recepte lig zu verkf, Neuſt. Marökt 237 part. 
und der auf langjähriger Erfahrung bes Um ua 
ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus | 2 
derartig in der Gunft der Hausfrauen, vap| 3 (I 7 
weitere Empfehlung überflüſſig wäre. = den k u a eee 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mart n up heim. Gewohnheiten und deren 
in ſämmtlichen Euchdandlungen vorräthig⸗ S Mina endeten 
Walter Lambeck. * Rae von den — 
20 Stiick 2 rjaheiger Schſen z , Alten na Jungen Männern 
zur Maft geeignet, und 6 hochtra⸗ 2 8 te Jule sooben in neuer ver. 
gende Ferſen ſtehen in Breitenthal| AE eien Dr. Netz ma Nur 
per Thorn 2 —— Auch ſind En 
r eitpferde BE: C. Kreikenbaum, 0 
im 5. Jahre für leſchtes Gewicht hier 1. . — 
verkäuflich. 
Windmüller. 
Die höchſſen Preſſe Tür Morleber , i Carl 8 f 
Shüryen und alte Klenze u X gen gewajdhe 1 
zahlt Moritz Keller, geplättet dei 


vis-a-vis d. Kgl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Echhittbilletts | 


in Aquapell · Gonache-, Oel⸗ und 


Breite⸗Straße Nr. 446. yl 
Mauer 


lesenste Leitung Deutschlands) sowie für 


‚| Deutschlands, u, d. Auslandes befördert biltigst 


Men Nulmſec er Grunditüd wie 2 a Sig e Brauner Heng 


1 Bauplatz auf Bromb. Vorſtadt will N 0 N 
uplatz auf 1 1055 ich einen jungen Mann mit d 


5 Milbrandt, Heiligegeiſtſtr. 174. A. Dietz in Bromberg. 


Culmſee, den 6. Auguſt 1883. 
Zur ordentlichen 


Generalverſammlung 


der Aetien⸗Geſellſchaft „Zuckerfabrik Culmſee“ werden alle ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder der Geſellſchaft au 


Montag, den 27. Auguſt 1883 


Vormittags 11 Uhr 
nach Culmſee, Möhrke's Hotel, ergebenſt eingeladen. 
@egenftände der Tagesordnung find folgende: 

Bericht des Aufſichtsrath's. 

„Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage der Geſchäfte unter 
Vorlegung der Bilanz. 

3. Bericht der von der General Verſammlung erwählten Reviforen zur 

Prüfung der Rechnungen des abgelaufenen Geſchäftsjahres. 

4. Ertheilung der Decharge. 

5. Wahl dreier Reviſoren und zweier Stellvertreter, welche die Rechnungen 
des nächken Geſchäftsjahres zu prüfen und der folgenden ordentlichen 
General⸗Verſammlung Bericht zu erſtatten haben. 

6. Neuwahl dreier Mitglieder in den Aufſichtsrath für die ſtatutenmäßig 
durch das Loos ausſcheidenden Herren Bremer -Zegartowitz, Donner- 
Knappſtädt und v. Sezaniecki-Nawra. 

. Genehmigung der vom Aufſichtsrath feſtgeſetzten Summen, welche zu 
Abſchreibungen für Abnutzung und Minderwerth der Maſchinen, Gebäude, 
Geräthe, Grundſtücke ꝛc. und zur Tilgung der Geſellſchafts Schulden 
vom Reinertrage abgeſetzt werden ſollen. 

Feſtſtellung der zur Vertheilung gelangenden Dividende. 

Antrag des Vorſtandes und Auſſichtsraths, die). Z. vom Bureaugehilfen 
Growe unterſchlagene Summe incl der entſtandenen Proceß⸗ und 
ſonſtigen Koſten in Höhe von 1815,37 Mark auf Verluſtconto der 
Zuckerfabrik zu übernehmen. 

10. Antrag der Herren Sobiecki und Genoſſen: 

Der $ 4 der Rübenordnung wird dahin geändert: „Die Verwiegung 
„reſp. Abnahme der angelieferten Rüben findet nur in Culmſee auf den 
„Centeſimal + er der Zuckerfabrik ſtatt. Der 2. Abſatz: „„Der 
„Aufſichtsrath behält ſich vor ꝛc.““ ſowie der 3. Abſatz: „„Der Vor⸗ 
„ſtand ſchreibt alljährlich vor ꝛc““ werden geſtrichen.“ 

er Auſſichtsrath und Vorſtand der Zuckerfabrik Culmſee 

einschenck. F. Guntemey er. H. Wegner. 

Vorſitzender d. Aufſichtsraths. Vorſitzender d. Vorſtandes. Stellvertreter. 


2 — 


— 


0 


Die Actionaire der Zuckerfabrik 


Neu- Schönsee 


werden hiermit gemäß Beſchluß des Auſſichtsraths vom 18. Auguſt d. 3. 


zur Einzahlung der letzten zehn Procent des Actiencapitals 
bis zum 18. September dieſes Jahres 
bei Herrn Aron C. Bohm in Graudenz 


e 
2 
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4A Prompte Bedienung! Solide Preise! BC 2 
- Wien TER TEE e enen 75 
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Neuheilen 
Herbſt⸗ und Winter⸗Kleiderſtoffen 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Julius Auerbach. 


für Gebildete. 


22 
- 
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Elansidarstellungen von err, den Gelehrten und Schriftstellern aus dem Gesamt- 
a. . 


1 Prof Gindely: @eschlohte das 8Olährigen | Hl. Prof. Taschenberg: Die Inseoten mac 


Krieges. Ihrem Nutzen und Schaden. 

u, Dr. Herm. J. Klein: Allg. Wittarungskunde. | IV. Dr. K. E. jung: Australien. 
f Reich illustrirt, solid gebunden. 

= Erscheint in rascher Reihenfolge. = 


| Band einzeln käuflich. 
"°F @. Freytag in Leipzig. Prospecte in alleu Buchhandlungen gratis zu.haben, | 


. Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (de- 


alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Rudolf Mosse, alan. 
5 9  Jerusalemerstrasse 48. 
In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) 


1 
ten 


en 8 r, geritten und gefa 


nöthigen Schulkenntniſſen als 


Lehrling. Tivoli. 


— DZ2—U— —n — — — — — — 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm iu Tborn« Druck und Verlag (der Rathahuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn. 


re 2 mö mmer zu verm. 


lu verkaufen. Adr. in d. Exp. d. Btg. 


Iucht von ſofort einen tüchtigen Gärtner. 


Von der Reiſe zurück, habe ich Amts⸗ 
geſchäfte und ärztliche Praxis 
wieder angetreten. 

dr. Kutzner. 

Kreisphufikus und Sanitätsrath. 
Eine gut erh. Singer Nähmaſchine DIL. 
J. verk. Tuchmacherſtrß. Nr. 184 1 Tr. 
1 noch g. erh. Bettitel u. a. Degenſtande 
bil z. verk. Altthornerſtrß. 234 2 Tr. 


etreide⸗Preßhefe 
beſter Qualität, kräftig und haltbar, 
verſendet jedes Quantum zu billigſtem 
Preiſe und franco. An unbekannte 
Beſteller gegen Nachnahme. 
Wilhelm Conrad, 
Presshefe-Fabrik, Stettin-Grünhof. 

Die gegen meine wägerin, die 
Eigenthümerfrau Maria Kuchals 
ausgeſprochene Beleidigung wider⸗ 
rufe ich hiermit und nehme dieſelbe 
zurück. 

Mocker, den 18. Auguſt 1883. 
SE Wisniewski. 
1 Klempuergeſellen und I Lehr 
ling verlangt Johannes Glogau. 

. mbl. Vorderzimmer u. Cabin. zu 

vermiethen Altthornerſtr. 234. 

5 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör 
Heiligegeiſtſtr. 176 zu vermiethen. 

u erfragen 1 Tr. 

Ein Pferdeſtall für 7 Pferde 
und Burſchengelaß zu vermiethen. 

Ollmann. 
Tar Wohn 1. Et. U. T TI. Wohn. z. 
vrm Altſt Nrkt. 161. Meyer Leyser. 


— — — KU— —— — 


Butt 9293 


iſt die dritte Etage vom 1. October 
zu vermtethen. S. Hirschfeld. 
r. Wohnung: 2 Stuben, binet 
nebſt Zubehör zu vermiethen 
Gr. Gerberſtr. 277/78. 
Tuchmacherſtr. 185 1 Tr. I fein 
möbl. Zimmer u. Cab., Burſchengelaß 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
6 * 106 fſt die Wohnung in 


— 
= 


Breiteſtr. Nr. 443 
2 T. ift von ſof. 1 mbl. Zim zu vorm. 
Öblirte Zimmer zu Haben 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 


Bäckerſtraße 269. 


2. Klage, Balkon, Aust. Bahnhof 5p. 
Altſt. 469 zw. Sgl⸗ u. 3 
1 1 Fam. -W. 4. vım. NI. Gerberitt. 76. 
im. Fim zu vorm. Bäderitr. 223, I Tr. 
Ig. mbl. Ai Tri. Geredteftt. 118. 
1 mbl. Zim. ſof. zu verm. Tuchmſtr. 183. 
Ein möbl. Z. z. vrm. Marienftr. 285. 
DEE” freundl. Zimmer mE 
3. 1. Octbr. zu vermieth. Zu erfragen 


im Photogr. Jacobi'ſchen Hauſe 2 
Treppen Gartenſeite rechts. 2 


= r Die] von Herrn Zieuten« 
Freyer innehabende Woh 


nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
tft vom 1. October zu vermiethen. 
Rudak I. A. Fenski. 


1 Wohnung, beiteh. aus 4 Zim. heller 

Küche u. er vom 5 Octbr. cr. 
zu verm., zu erfragen Gerechteſtraße 
93/94. Lindner. 


Standesamt- Thorn. 


In der Zeit vom 12. bis 18. Auguſt er. 
ſind gemeldet: anf 


1. Antoni, k. des Saane 
1. Antonie, T. de iffsgebülfen Joſe 
Swiderski, 14 T., 2. Marianna De 
unehel. 1 Mt. 9 T., 3. Schiffsgeh. Heinrich 
8 Beſeler, 53 Jahre, 4. Ortsarme 

ittwe Victoria Frankiewicz, geb. Dolom⸗ 
biewsti, 43 J., 5. Helena, T. d. Tapezterers 
Janatz Kaminski, 8 Mt., 6. Franz, unehel. 
17 Tage, 7. Gertrud Anna Amanda, T. d. 
Schneidermeiſters Carl Leppert, 3 Tage, 
8. Paul Robert, S. d. Tiſchlers Rudolph 
Zühlke, 1 J. 3 Woch. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tapezierer Paul Eduard Carl Trautmann 
u. Wittwe Marie v. Dzingel geb. Ballnuß. 
2. Sattler Adalbert Macklewicz zu Mocker 
und Hedwig Kotficki. 

d. ehelich find verbunden: 
1. Kaufmann Max Oelsner zu Kurnik mit 
356. 0 Hirſch zu Thorn. 2. Steuermann 
Job. Carl Ludwig Schneider mit Auguſte 
Julianne Friederich. 3. Tiſchler Carl 
Tylmanowski mit Catharina Nowakowslk. 


